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Der Okumenische Rat 1STt wohl das paradoxeste Gebilde der bisherigen Kirchen-
geschichte Dies ird bereits eutlich em Bericht der ersten Sektion der Welt-
kirchenkonferenz Amsterdam 1948*), vollends aber der überaus sorgtältig
durchdachten und PIazls formulierten Erklärung über das Selbstverständnis des
Okumenischen Rates VOIl Toronto 1950°):

bestimmt den Oku-Die Amsterdam beschlossene Verfassung und „Basis
menischen Rat als „die Gemeinschaft der Kirchen, die unseTren Herrn Jesus Chri-
STUS als ott und Heiland anerkennen Die Toronto-Erklärung“) fügt hinzu
„Durch die Basis des Okumenischen KRates wird die zentrale Tatsache anerkannt,
daß niemand NC anderen TUn legen kann, außer dem; der gelegt 1St Jesus
Christus‘. Und doch 1st die Basis des Okumenischen Kates kein geEMECINSAMES
Bekenntnis. enn die Auslegung bleibt jeder Kirche überlassen, j bleibt 7zudem
jeder 1r offen, andere Kirchen des Okumenischen Rates für sölche halten,
die nicht das wahre ekenntnis haben,; haeretisch sind

Die Kirchen des Okumenischen Rates glauben, daß die Kirche ABl 15t Ja, S1e

en arüber hinaus ZU Ausdruck gebracht „Unsere inheit Christus 1sSt

nicht 1Ur das ema anzustrebenden Entwicklung, SI 1St Erfahrungstat-
sache“ Oxford 1937°), vgl die feierliche Erklärung der inheit Edinburg
1937”) Durch „die mächtige Tat des Heiligen (Greistes wurden WITL ZUSaIMMEIl-

geführt und ‚‚erkennen, daß WITL uUunNnserer Irennung Christus 11NSs sind
‚Indem WITL SCMEINSAM nach dieser Kirche (d nach Christi el fragen, ent-
decken WIT Nsere inheit untereinander der Verbindung mi1t eIn; der ihr Herr
und Haupt ist  eb (Amsterdam“®) und doch versteht sich der Okumenische Rat
nicht als die Una Sancta‘) Er ist nicht Koinonia der Kirchen 1111 neutestament-
lichen Sinn, nicht Konzzil der Kirchen altkirchlichen Sinn. enn fehlt die
Abendmahlsgemeinschaft _ und die wechselseitige Anerkennung der vertretenen
Kirchen als Kirche

‚„„Die Mitgliedskirchen erkennen daß die Mitgliedschaft der Kirche Christi
umtassender 1STt als die Mitgliedschaft ihrer CISCHECH Kirche „erkennen
anderen Kirchen Elemente der wahren Kirche an  0r (Toronto-Erklärung”) Aber

OÖOkumenischen Rat esteht kein Consensus darüber, welches die Elemente der
wahren Kirche sind und S1C erkennen sind

Der Okumenische Rat erläßt Botschaften die ihm zusammengeschlos-
scNeEeIN Kirchen, darüber hinaus die IL Christenheit und Al die Welt Diese
Botschaften sind Bußruf und Bezeugung der Herrschaft Jesu Christi,; tröstlicher

‚ Zuspruch und tordernder Anspruch Damit übt der Okumenische Rat aktisch die
wichtigste Funktion des Kirchenregiments aus Aber zugleich oilt, daß »3 keine
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kirchenregimentlichen Rechte ber Mitgliedskirchen hat und auch nicht
ihrem Namen handeln darf (Ioronto Erklärung”) eın Kirchenregiment der
Mitgliedskirchen 1St verpflichtet He VON Weltkirchenkonferenz be-
schlossene Botschaftt selbst Wenn SL1C eINSTUMMIEY beschlossen worden ist) seiNen

Gemeinden ekannt vgeben.
„AÄus der SCMEINSAMECN Mitgliedschaft des Okumenischen Rates ergibt sich

weithin die praktische Folgerung, daß die Mitgliedskirchen sich miteinander soli-
darisch W15SsSen, einander der Not beistehen und sich solcher Handlungen ent-
halten, die ihren brüderlichen Beziehungen Widerspruch stehen würden
(Toronto-Erklärung”®) Es bleibt jedo oftfen, WaSs 1es bedeutet Es bedeutet

nicht Verzicht auf das Anathema und auf Proselytenmacherei gegenüber
anderen Mitgliedskirche

Man Kkönnte hier fortfahren Aber es 15Tt bereits eutlich diese Paradoxien sind
tiefgreifend daß S1C 1ine ständige Bedrohung der Existenz des Okumenischen

Rates darstellen Der Okumenische KRat kann diesen Paradoxien 1UT Jange
leben, als sich 188 ihnen nicht häuslich einrichtet, sondern sich eschato-
logischen Bewegung efindet nämlich wachem und klarem Wissen die
Anomalität, Schmach und Schande des gegenWwartıgen Zustandes
der Christenheit dem wiederkommenden C hristus entgegeneilt, der
Herde sammeln und uns alle ZUr Rechenschaft ziehen wird Man kann die SCHANN-
ten Paradoxien War verstehen als eiNe ekklesiologische Variante des retormato-
rischen ‚„simul et 1USFIUS Aber ebenso WIe diese Formel keine statische
sondern 1Ne eschatologische Dialektik um Ausdruck bringt, nicht die un: Sta-
bilisieren, sondern die Wirklichkeit der Sünde autdecken („peccator und
em Sünder die auf ihn zukommende und ihn heilende Gerechtigkeit Christi
sprechen will („iustus SDC können auch die genannten Paradoxien des
ÖOkumenischen Rates nicht HE S Saturierung desselben 11} se1iNnNem gegenwärtigen
Zustand bedeuten. Mit anderen Worten: der Okumenische KRat kann diesen
Paradoxien 1Ur lange leben, als sich der Bewegung efindet auf die Ver-
CINISUNG der Kirchen hin Denn als die 1Ne 1rche; nicht ber als getrennte Kir-
chen ollen S1C ihren Herrn und Richter erwarten Schreitet der Okumenische Rat
auf dem Wege ZUT inheit nicht weiıter, sondern bleibt stehen, wird
den Paradoxien Grunde gehen. Er wird unglaubwürdig werden, daß der
elt um Gespött wird und die Schmach der getfrennten Christenheit CT ott
und der elt orößer selin WITd, als WEn WIL Sar nicht ISTt angefangen hätten.

Nun hat die ökumenische Bewegung, bzw der Okumenische Rat, ihrer kur-
Zen Geschichte zweifellos erhebliche und beglückende Fortschritte YeZEITIGT

Die getrennten Kirchen haben sich neu kennengelernt und eihnander NOC-
nähert Die beziehungslose Fremdheit 1St weithin überwunden Sie sind mıteiınan-



der vertrau geworden, WIT en Brüder Christö entdeckt WIT SIC vorher
nicht erwarte hatten

In tiefgehender Weise haben sich die SCMEINSAMEN Gottesdienste VOIl Ver-
tTetern der getrennten Kirchen auf ökumenischen Konferenzen ausgewirkt. Hier
1st der wechselseitige Zuspruch des Evangeliums erN1oöomMmMeIl worden. Hier haben
WITL miteinander gebetet Hier sind auch manche Tenzen der bestehenden
Abendmahlspraxis überwunden worden, und 1es nicht möglich Wal;, haben WITL

gelernt mitbetend der Abendmahlsteier der VO  zD uns getrennten Kirche beizuwoh-
Nen und ihrer 11 geistlichen Empfang des Leibes Christi vgedenken

AÄus solcher Entdeckung der Brüder 1St 11Ne umfassende und hingebende Kies
besarbeit erwachsen, die vielleicht die umtfassendste, jedenfalls aber die seltsamste
Hiltsaktion der bisherigen Kirchengeschichte darstellt Denn hier wurde die Hilte
nıcht 1Ur Kirchen gleichen, sondern auch remden Bekenntnisses gebracht Maß-
stah WarLr allein die Not der Christusname und die Liebe

ber die interkonfessionelle Liebestätigkeit hinaus entstanden stärkste Im-
pulse der Entdeckung der SCMECINSAMECN sozialen und politischen Verantwortung
icht 1UTr die Hilte notleidenden Christen, sondern auch das Recht der unter-

rückten Menschen überhaupt 1STt um Inhalt bedeutsamer Verhandlungen, Ent-
schlüsse und Aktionen des Okumenischen Rates geworden

ber die praktischen Fragestellungen und Ansätze der beginnenden Bewe-
für ‚„„‚Praktisches Christentum VO  w Stockholm 1925 hinaus 1St der Okume-

nische Rat Stätte zentraler, orundsätzlicher theologischer Besinnung g‚
II  115 wissenschaftlicher Bemühung um den gesamten Problemkreis Kirche
und Welt geworden“””) Über die bereits 111 sehr truchtbarer Weise Angrift A

Fragen des taates,; der theologischen Begründung des Rechts, der Vel-

antwortlichen Gesellschaft des Sinns der Arbeit UHSW; S der Evangelisation
hinaus bestehen hier noch osroße Möglichkeiten, solchen Ergebnissen kom-
INeN, die quer durch die verschiedenen Kirchen hindurch Anerkennung en und
mpulse geben.
A diese Arbeit efindet sich voller Bewegung.

111
Dagegen 1st der Fortschritt der eigentlichen ekklesiologischen Aufgabe

verkennbar SeInNns Schon Lausanne hatte INa  e 1927 erklärt AGO: will die
inheit Wie WIL auch die Anfänge der Entzweiungen rechtfertigen -
YCn, WITL beklagen ihre Fortdauer und erkennen NserTre Pflicht tortan bußfertig
und oläubig afur wirken, daß die zerstorten Mauern der Christenheit wieder
aufgebaut werden ‚„‚Gottes Geist 1St während der Konferenz) Mitte
SCWeESCN. . Wir können niemals wieder dieselben SCNUNMN, die WIT ehedem 12)
Darüber hinaus ist 1n Oxtord und Edinburg die Wirklichkeit nd inheit der
Kirche Christus als erfahren bezeugt worden. Amsterdam brachte aber keinen



wesentlichen Fortschritt ın den Erkenntnissen und Aussagen über die Kirche Der
Fortschritt estand hier lediglich in der rechtlichen Konstituierung des Weltkir-
chenrates, der die VOrausgegangenhe Skumenische Bewegung und die darin leben-
dige Gemeinschaft Sökumenisch interessierter Einzelner ablöste und ihre Stelle
ıne echtlich geordnete Zusammenarbeit der Kirchen setzte

Bei dieser Feststellung darf freilich nicht unterschätzt werden. daß die Kirchen
sich In den VETrSaNgCNECIl Jahren nNeUu kennen und. m1it Augen sehen gelernt
haben, daß Ss1e eiliner klareren rkenntnis dessen gelangt sind, WOTIN S1€e über-
einstimmen und worın sS1e geschieden sind, wobei das als gemeinsam Erkannte oft
überraschend, überwältigend und unverlierbar orößer geworden 1st. Dies ist das
Ergebnis elnes planmäßigen interkonfessionellen Vergleichens, einer Methode, die
ın Amsterdam dahingehend verfeinert wurde, daß nicht L1UTr Übereinstimmungen
und Verschiedenheiten, sondern auch „die Übereinstimmungen In den Verschie-
denheiten“ und auch „die Verschiedenheiten iın den Übereinstimmungen“ erforscht
und festgestellt wurden. Diese Methode ist auch maßgebend SVeWESCH ın den Vor-
arbeiten für die Weltkirchenkonferenz Faith and er ın Lund 1955°

Diese Methode ist jedoch rein tormal, S1€e kann osrundsätzlich auch auf (CCAH>-
tentum und Judentum, Ja celhbet auf Christentum und außerchristliche Religionen
angewendet werden. Sie ist primär ıne statistische Metkode Fine solche formal-
statistisch vergleichende Methode verlangt VO  e} keinem Beteiligten iıne Änderung,
zwingt keine der beteiligten Kirchen Opfern, sondern S1€e 1m Gegenteil
ine gewlsse Statik, nämlich einen festen Stand und eine fixierte Struktur der Kir-
chen OTAaUSsS, die miteinander verglichen werden sollen Jede Kirche hat Ja auch
das durch die Verfassung des Okumenischen Rates verbriefte Recht, sein und

Jleiben, Ww1e S1e ist. Und diese statistische Methode zunächst freudig
überraschenden Ergebnissen VO  w; weittragenden Übereinstimmungen geführt hat,

mußte S1€e annn bei zunehmender Exaktheit ihrer Anwenäung uch die Tiefe
VON Unterschieden, die INan 1m Enthusiasmus der ersten ökumenischen Bewegung
unterschätzt hatte, ın Klarheit sichtbar machen. Bezeichnend ierfür sind
die Ausführungen der ersten Amsterdamer Sektion über ‚„„unsere tiefsten Unter-
schiede“**), Ich bin überzeugt, daß WITr eine ' ganz natürliche Grenze der bisherigen
Methode der Arbeit ‚‚für Glauben und Kirchenverfassung“ erreicht haben und daß
WIFr auf diesem Weo nicht welter kommen können, Ja daß auf diesem Wege, der
keine Opfer VON den Beteiligten ordert, sich iImmer größere Schwierigkeiten e1n-
stellen werden.

Dieser statistischen Methode entspricht der gegenwärtige tan der kEinigungs-
bewegungen innerhalb des Okumenischen Rates wWwar en einzelne bedeutsame
Zuordnungen und Vereinigungen VO  ; getrennten Kirchen se1it dem Beginn der
ökumenischen Bewegung stattgefunden: SO 1m Fernen Osten VOTr allem die S1ld-
indische Union und der Zusammenschluß der Kirche Christi ın Japan, SOWl1e ın
Europa die Vereinbarungen über wechselseitige Zulassung Abendmahl
zwischen der Anglikanischen Kirche und den lutherischen Kirchen ın chweden und



Finnland, SOWIe zwischen Anglikanischer Kirche und altkatholischer Kir&1e, ferner
der Zusammenschluß der deutschen Reformationskirchen 1m Bund der EKD Wei-
tere Annäherungen und Zusammenschlüsse Ssind 1m Gange*?). Aber CS andelt sich
hier immer LUr benachbarte Kirchen. Die oroßen Kirchenblocks stehen, auch
WEeNN inan Von der Römischen Kirche absieht, 1m Yanzen unverändert nebenein-
anyder da

Aus dieser Situation ergibt sich für den ÖOkumenischen Rat die Gefahr einer
alschen Genügsamkeit gegenüber der ekklesiologischen Aufgabe:

Genügt nicht ZUr inheit der gemeinsame Glaube die inheit der Kirche?
Dieser ist Ja immer wieder Von den gefrennten Kirchen auf den Weltkirchenkon-
ferenzen bezeugt worden. Aber ine solche Genügsamkeit ware das Bekenntnis
einem doketischen Kirchenbegriff und eın alscher Spirituälismus. enn der Leih
Christi ist immer zugleich sichtbare Gemeinschaft seiner Glieder 1n Wort, Sakra-
ifient und Amt.

Ist die Verschiedenheit der Kirchen nicht der organisch entfaltete Reichtum des
Leibes Christi entsprechend der paulinischen Mannigfaltigkeit der Charismen? Ein
solches organologisches Denken hatten bereits Schleiermacher und die Romantik
vertreten*®). Aber kann VON eliner beglückenden Mannigfaltigkeit geredet werden,
solange diese Mannigfaltigkeit nicht begründet ist In der Einheit? Die Kirche ird
als der ıne Leih Christi konstituiert durch den Empfang des Leibes Christi 1m
Sakrament. Wo die Abendmahlsgemeinschaft fehlt, ist nicht jene beglückende
Mannigfaltigkeit, sondern Irennung, Unordnung, Schmach und Schande.

der findet das ekklesiologische Problem seine Lösung durch den Rückzug auf
die alte Behauptung: die Kirche, der ich angehöre, ist die Una Sancta, und ich
habe die Glieder anderer Kirchen lediglich aufzufordern, sich meilner Kirche ZU-
schließen? EFin solcher Rückzug aber kann Von niemand mehr verantwortet werden.
da alle Kirchen des Okumenischen Rates die Fxistenz VONN Ciiedem Leibe
Christi außerhalb der eigenen Kirchengrenzen anerkennen.

der oll mMan all diesen Gefahren der Beruhigung, der falschen Genügsamkeit
und JTrägheit dadurch entg  reten, daß 1E  a’ in einem radikalen Aktmualis-
MS die interkonfessionellen Probleme, anstatt s1e lösen, einfach überrennt
und vernichtet? Wir kennen die Schlagworte: nicht Bekenntnis der Kirche, sondern
1Ur aktuelles Bekennen! Nicht Dogma der Kirche, sondern aktuelles Lehren! Nicht
kirchliche Ämter, sondern allein aktuelles Dienen! Nicht liturgische Ordnung, SOI1-
ern allein aktuelles Zeugnis! USW. Fin solcher enthusiastischer Versuch, alles
Trennende überrennen, würde jedo nicht NnUur In den Gegensatz ZART: alten rüh-
katholischen Kirche, sondern, WIe die moderne neutestamentliche Forschung zeigt,
auch ıIn den Gegensatz ZU den ältesten Zeugnissen der urchristlichen Gemeinde
führen. Es kann arüber kein Zweiftel se1n, daß eın solcher Sökumenischer tua-
lismus, dieser Zwillingsbruder des Existenzialismus, nicht die Vereinigung der Kir- }



chen, sondern 1U 1nNe eıtere Denomination heraufführen würde Er hiltt nicht
weiliter, da Se1H Ergebnis, selbst Wenn alle Unterschiede niederzureißen Velr-

möchte, 1Ur A0l kirchliche Vermassung, äahnlich der heutigen soziologischen Ver-
der Völker, TIG Art irchenbrei Walc

Wie aber oll der eltere Weg der ekklesiologischen ökumenischen Arbeit Vel-

lautfen?
Die SEMEINSAME Arbeit wird sich viel intensıiveren und umfassende-

a e  e Weise als bisher der Erforschung der Bibel zuwenden, und die Kirchen werden
sich SCMECINSAMCECI exegetischer Forschungsarbeit mM1t Hören ent-
schlossener Radikalität das ursprüngliche biblische Zeugnis preiszugeben haben
Die iblisch theologischen Beiträge für Amsterdam lieben noch selbstver-
ständlich traditionellem und konfessionellem Denken und manchmal scheint CS,
als würde die Bibel VON den Kirchen der ökumenischen Bewegung DITIMAar Z
Rechtfertigung ihres SOseins verwendet Indessen hat die LEeUETE exegetische Wis-
senschaft ihren religions und traditionsgeschichtlichen Forschungen und begriffs-
geschichtlichen Untersuchungen ethoden entwickelt und Ergebnisse geZelt1gT, die
11 ökumenis  en Gespräch noch N eachtet sind aber dafür sehr ruchtbar
werden können Dies oilt auch VO  z den erkannten Unterschieden des Zeug-
155€65 der verschiedenen neutestamentlichen Schriften, Unterschiede, die sich
ergeben en Vorstoß des Evangeliums HE geschichtliche
Räume hinein Indem die alte Kirche diese Unterschiede nicht ELE ertrug, söndern
1r der Kanonisierung des neutestamentlichen Kanons als Unterschiede innerhalb
der kirchlichen inheit bestätigte*‘) 1ST der Sökumenis  en Arbeit ur diese Ver-
schiedenheiten 1i1Ne überaus wichtige und verheißungsvolle Aufgabe gestellt. Diese
Aufgabe ist dadurch erleichtert, daß die 11712 Okumenischen Rat zusammengeschlos-

Kirchen der vorhandenen Unterschiede _111 der Verhältnisbestimmung
VO  e} Schrift und Iradition aktisch wieder beglückenden Gemein-
samkeit die Bibel als oberste Norm und Richter des kirchlichen Lehrens unä Han-
delns anerkennen, — Unterschied Zr Römischen Kirche, die ihrem nNeuesten

mnariologischen Dogma die geschichtliche apostolische Tradition orundsätzlich und
aktisch verlassen hat*°)

In viel umfassenderen und radikaleren Weise als bisher sind die Vor-
aussetzungen bewußt machen, die 1ın jeder für die Skumenische Zusammen-
arbeit mitbringt:

q) Dies gilt einmal VO  w} dem dogmatischen Vorverständnis, das oft 111 unerlaub-
ter Selbstverständlichkeit mi1t em biblischen Zeugnis oleichgesetzt wird und eın
SEMEINSAMES Hören auf die biblischen Aussagen verhindert

Das gilt ferner VO  am} philosophischen Voraussetzungen, die den dogmati-
schen Formulierungen der verschiedenen Kirchen wirksam sind Es oibt dogmatische



Unterschiede, die Wahrheit Unterschiede der verwendeten: philosophischen Be-
orifflichkeit nicht ber Unters  1€e€ der verschieden bezeugten ahrheıit sind
deT 151 1Ne viel umfassendere wissenschaftliche Übersetzungsarbeit leisten, als
S bisher allgemeinen geschah

C) Z berücksichtigen 1ST auch die anthropologische Voraussetzung der verschiede-
HNeIl enkformen, der Strukturen, der Grundtormen des Gegenstand Erleb-
11ISSCS us  z Diese CONCreto sehr verschiedenen anthropologischen Grundstruktu-
en werden War VO  e} der Oftenbarung urchbrochen, aber zugleich ür das Zeugnis
188 Dienst genommen“”) Sie werden nicht ausgelöscht sondern leiben ihrer
Verschiedenheit en Lehraussagen der einzelnen Glaubenden und der Kirchen
wirksam Auch hier 1St 1Ne keineswegs infache Übersetzungsarbeit eisten

Die politisch sozlalen Faktoren sind stärker bewußt machen, die bei den
Kirchentrennungen 1Ne Rolle gespielt haben und die weithin unbewußt sich auch
heute alg Bindungen auswirken

e) Das gilt arüber hinaus on unbewußten Voraussetzungen 1111 weıltesten ınn
„Vergessene Faktoren (Dodd)*()) sind elbstverständlicheBindungen des
Treueverhältnisses kirchliche Persönlichkeiten und kirchengeschichtliche Ereig-
Hisse, Selbstverständlichkeiten des Stolzes auf die CISCHE TIradition USW.

Die Geschichte der Kirchen, insbesondere die des Ursprungs der Kirchentren-
HNUNSCIL, muß SCEMECINSAMET Forschungsarbeit unter Berücksichtigung all der g w
Nannten Faktoren ritisch DEeU ıInterpretier werden Die es der Kirchen
1ST 1 der Sökumenischen Arbeit oft nicht genügend berücksichtigt worden Teils
Jickte 11a IL: auf den gegenwartigen tan der Kirchen und suchte Nntier ber-
SPIINSUNG der historischen Difterenzen unmittelbar ZUTL Einigung gelangen (eine
Neigung nicht 1U des amerikanischen, sondern auch des pietistischen und aufklä-
rerischen Denkens) Teils blickte auf die Kirchengeschichte allein unter dem
eklektischen Gesichtspunkt der Rechtfertigung der CeIgCHCH Kaonfessionskirche und
nahm auch die Kirchengeschichte nicht erns Indessen wirkt sich jede Kirchen-
spaltung 1111 Leben der weiterlebenden Kirchen aus WIe ein Irauma 111}

Seelenleben des individuellen Menschen Man kann versuchen, dieses Irauma aus

dem Bewußtsein 7u verdrängen, ber ird 1Ur noch störender wirksam Die
Krankheit des Getrenntseins der Kirchen wird NUr noch orößer, WenNnn InNnan dem
wirklichen historischen Vorgang der Kirchenspaltung Aaus dem Wege geht, anstatt
ihn aller Schonunsslosigkeit sich selbst bewußt machen. Wir nMnNUusSsen

geEMe1INSAM versuchen, neu ach der Front fragen, der den vers  iedenen
historischen Situationen das Evangelium und die unbußfertige menschliche Selbst-
sicherung miteinander 1 amp lagen.

Is das vordringlichste ema ist bei allem die Christologie 1115 Auge
fassen Denn hier ist der Ansatz für alle Einzellehren und Ordnungsfragen. Dies
1STt der ökumenischen Arbeit bisher verhältnismäßig n geschehen /war
1ST die ‚„„Basis des Okumenischen Rates christologisch und sS1e auch Ten-
zen  12) Aber S1C 1St auch offensichtlich vieldeutig‘  23 ) Über den Weg Jesu Christi,



äamlich über Kreuz und Auferstehung, bzw über Menschwerdung und Erhöhung,
über Wiederkunft sagt S1C nichts aus Auch 1sSt das ‚,DT nobis seiNer

Person unentfaltet wenngleich die Worte 0 808% ott und Heiland“ C111 alsches
metaphysisches Verständnis ausschließen Die Begegnungen der etztene haben
DEeZEIGT da{( die Kirchen des Okumenischen Rates sehr viel mehr SCMEINSAMN
n können, als die Basis erkennen äßt Es bestehen tatsächlich ganz ogroße
offene Möglichkeiten, den SCIMECINSAMENN Christusglauben ZSEMECINSAMEN Worten
des Zeugnisses und der Te enttfalten el wird berücksichtigen SCNUMN,;

da{ß die oroße Mannigfaltigkeit der neutestamentlichen christologischen Aussagen
der Dogmengeschichte bisher 1Ur e1iNen Teil YABEE Geltung gekommen 1ST

Für die deutsche Mitarbeit diesen Aufgaben darf nicht übersehen werden,
welch wichtige Hilte ihr m1 der Tatsache gegeben 1St daß die Augsburger Kon-
fession Bekenntnisgrundlage der allermeisten Kirchen der EKD IST, wel ber die
Vereinigte Evangelisch-Lutherische Kirche hinaus bis manche retormierte Be-
rel  e hinein:

Einerseits verpflichten die Artikel der Contession Augustana über die Kirche
dazu; iMl der ökumenischen Arbeit wieder auf das Bestiimmteste darauf hin-
ZUWEISCNH, daß die 1r wesensgemäß Einheit des Glaubens und damit Consensus

der Predigt des Evangeliums und der Spendung der Sakramente ist Es gab
Zeiten 11 Antang der ökumenischen Bewegung, da dieser inweis als störend
empfunden wurde. Die für die Beteiligung der Reformationskirchen unabdingbare,

NeUEeE Aufrichtung der Wahrheitsfrage ist jedoch heute als Notwendig-
keit der Okumene anerkannt.

Mit dieser entscheidenden Bindung die Doctrina Evangelli aber oibt die
Augustana andererseits 1Ne Freiheit ZzZUM Suchen nach den Brüdern den ande-
re  «] Kirchen, WI1ie S1e wohl kaum anderen dogmatisch gebundenen Kirche
esteht enn indem die Kirche gelehrt ird als ‚„die Versammlung der Glaubigen,
bei welchen das Evangelium rTein gepredigt und die Sakramente lauts des Evangelii
gereicht werden 1St alle  S  S konzentriert auf das Ereignis des vgegenNWartıgen Han-
delns Jesu Christi durch Wort und Sakrament. Auch der kirchlich sauberste und
intakteste Bekenntnisstand, auch die beste Ordnung des Gottesdienstes und der
Ämter kann den tatsächlichen Vollzug der Evangeliumspredigt und der stiftungs-
gemäßen Sakramentsverwaltung nicht ersetzen Insotfern 1st der Kirchenbegrift der
Augustana 1HE “  X Infragestellung der vorhandenen Kirchen Augsburgi-
schen Bekenntnisses Und zugleich WEeIS darauf hin, daß ZUr inheit der 1r
nicht die oleiche Ordnung der Ämter, des Gottesdienstes und der Kirchenzucht Gc
hört, nicht einmal die Geltung der selben Bekenntnisschriften und die oleiche
Abgrenzung des biblischen Kanons““). Wenn nNnUur das apostolische Evangelium
gepredigt und die selben on Christus gestifteten Sakramente gespendet werden!



Die Lutherischen Bekenntnisschriften werden VO  a} ihnen selbst nicht als Nota der
Una Sancta gelehrt auch tohlt 111 ihnen 4116 Aufzählung der kanonischen bib-
ischen Schriften Der gl  NWartıg handelnde Jesus Christus 1st E und alles Seine
Stimme 1ST hören s1e erschallt/! Wo ber die Stimme des guten
Hirten laut wird da 1St auch die Kirche

VII
Bei allem 15T 1U freilich nicht übersehen, daß auch klare Zielsetzungen und

gutfe Methoden nicht das wirken oder al ersetzen können, Wads die unerläßliche
Voraussetzung für 1Ne eltere Annäherung und schließliche Vereinigung geftrenn-
ter Kirchen 1ST nämlich die Wandlung der Herzen Diese Wandlung kann durch
keine noch sorgfältige wissenschaftliche Arbeit und keine noch kluge iplo-
matlıle, S1e kann weder durch treundliche Überredung, noch durch chelten und
Drohen herbeigeführt werden, sondern SI IST allein das erk des Heiligen Gei-
StTes Nun 1STt das Wirken des Geistes kein Mirakel auf das WITL warten hätten
WI1Ie auf Schicksalsschlag öndern WITL dürten WI1SSCN,;, daß ott den Heiligen
e1lst vgeben will He Bitten SONS ssind bedingte Bitten (‚‚nicht Meln, sondern
eın Wille geschehe!“) ber die Bitte In die Sendung des (Jeistes 1St unbedingt
Gottes Wille Auch WIT, daß der Heilige Geist Christus bezeugt und durch
das Christuszeugnis kommt Inspiration der Schrift 1STt nicht NUr Inspiriertheit der
Schrift sondern auch aktive Inspiration durch as Wort der Schrift Insofern 1St
der Heilige Geist kein Unbekannter, sondern WIL dürtfen WISSECN], daß und Was
und WIEC wirken will So sind WIT gerufen eiNlen treben nach den Gaben
des Geistes Die insicht daß NUur Gottes Geist die Herzen wandeln kann, be-
deutet nicht taules Warten, uch nicht iNe bequeme theologische Selbstgerechtig-
keit sondern Intensität des unaufhörlichen Gebetes und des unablässigen For-
schens der chriftt Wenn WIr uns dem entziehen bloßem Kokettieren mi1t der
Einheit der Kirche, wird uns Ott durch SC1IHN Gericht zusammenschlagen und unNns

auf A solche Weise CINISCH, WIie WIr es bereits 1 Weltkrieg mancherorts er-
ahren haben

Im Unterschied ZUTT Lausanner Weltkirchenkonferenz hat der Amsterdam
konstituierte Ökumenische Rat miıt Recht kein Idealbild auch nicht mehrere Ideal-
bilder Vvon der Kirche entwortfen, sondern darauf orundsätzlich verzichtet
und das Wie der Vereinigung dem durch den Geist wirkenden Herrn der Kirche
selbst überlassen Gewiß aber sind die folgenden Voraussetzungen unerläßlich

Die demütige Bereitschaft, den VON uns gefrennten Kirchen m1t dem Besten
dienen, Was uns von Gottes na Geschichte und Gegenwart geschenkt 1St

1es ist die Moraussetzung der Agape, der Bereitschaft ZUur Selbstpreisgabe für die
Nächsten um Jesu Christi willen.

Die Erkenntnis des Mißbrauches, den WIL selbst mi1t Gottes Gaben getrieben
haben, die Erkenntnis der u  9 der Undankbarkeit des Mangels, der Armut

11



fehlt uUunNns während des Zustandes der Zerrissenheit die Fülle 1es 1ST die Voraus-
setzung der Buße, der tieten cham über die Schande unserer CISCNECN Schuld der
ITrennung In dieser Buße vollzieht sich die Entsicherung der Christen, das Irans-
parentwerden der Bollwerke der harten Form CISCHECI Frömmigkeit VOL em An-
gesicht Gottes

Das sehnsüchtige Ausschauen nach den tüdern den anderen Kirchen, die
Oftenheit für die Entdeckung dessen, Was ihnen veschenkt 1ST durch Gottes Gnade,
und die Begierde, daran teilzuhaben Das 1STt die völlig geöffnete, sehnsüchtige und
wachsame Freude über die Stimme des Hirten den anderen Kirchen und
die ‚ungehemmte Bereitschaft ZULI: Hingabe das Wirken des erhöhten
Christus, uch 28001 Werke iSt.

Wo die Vereinigung gefrennter Kirchen Ereignis wird, kann keine Zanz
leiben WIEC S1e ist. Vereinigung ist immer notwendig zugleich ein Opfern VO

Eigenem, UE Preisgabe VON Sicherungen und Gewohnheiten, die bisher selbst-
verständlich Und trotzdem 1ST SO Preisgabe VO  — der Art daß SLC keinen
Verlust bedeutet Denn dieses Opftern 1ST Freude, Beschenktwerden, 1STt der Emp-
fang orößeren Reichtums Vieles Von solchem Reichtum haben WIT bereits
ökumenischen Begegnungen empfangen Noch viel mehr steht uUunNls bevor
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295 Vgl jedoch en wichtigen, aus ökumenischen Zusammenarbeit englischer und
deutscher Theologen erwachsenen christologischen Sammelband ,‚,Mysterium Christi“ (Ber-
lin 22) Unvereinbar ist S1IE mi1it dem älteren Liberalismus (vgl die Diskussion
1 der Schweizerischen Theologischen Umschau). ber auch Bultmann Das christo-
logische Bekenntnis des Okumenischen Rates, Ev. Theol 1LO5%; hat dargelegt,
wieftfern Hese Basis M1€t seiner neutestamentlichen Theologie aum vereinbar 1ST 23) Die
Basıis könnte wenngleich Ss1€e trinitarisch gemeıint 1ST, patripassianisch verstanden
werden 24) Vgl azu die näheren Ausführungen 1111 des vierbändigen, VOoO  - Newton
Flew (Cambridge) für die Weltkirchenkonferenz Lund 1952 herausgegebenen Werkes
der Kirchenkommission VOonNn Faith and Order

Die Verantmvortung Der Kirchen unÖ OPs Okumenifchen aftes
in Zeiten Qer Spannung

Eivind Berggrav
Aus Nr V/1 der Ecumenical Review, N1t eichten Kürzungen

Wir haben Wel verschiedene Arten von Spannungen 1115 Auge Zu fassen Die
erste 1ST die >pannung zwischen wel (oder mehreren) Kirchen uf Tein kirchlicher
Grundlage, und die zwelte die Spannung politischer der nationaler Art der
die Kirche als Kirche beteiligt 1St. Wir wollen diese Fälle gesondert bedenken und
ann drittens die Spannung innerhalb Gruppe VONn Kirchen oder da 11758 Auge
fassen,; 1Ne derartige Gruppe olobal beteiligt lst.

Die entscheidende Frage ist reilich allen Fällen 1Ne schr infache Wie ol
der Christ 117 Falle Spannung zwischen ihm und SsS<cinNnen Mitchristen,
Nachbarn oder CINeTr ganzen Gruppe VO  an Nachbarn sprechen und handeln? FEs 1sST
Ihnen allen ewart1g, Was un Herr 11 Evangelium des Matthäus, Kap 18,
15 lehrt Die dort beschriebene Lage scheint sehr einfach SCNIN, weil
heißt „Sündigt aber eın Bruder z dir das sieht AdUus, als handle 5 sich
das Unrecht Seite, der 101e recht und der andere unrecht hat In der
wirklichen Welt werden melstens auf beiden Seiten Fehler gemacht. In den Wor-
ten Christi haben WIT- Wel allgemeine-Weisungen VOT uns Erstens: Stellt die DE
sönliche Verbindung her! und zweltens: hört aufeinander! Es ird aber 1Ne noch
spezifischere Weisung erteilt: ”Versucht ZzZUuUerst priıvat, ihr Wwel allein,; eil die
Offentlichkeit i diesem tadium alles verderben kann:; uhnd das hne Erfolg
bleibt, ann holt e1NE kleine Gruppe ZUSsSammen ; bringt schließlich die Sache VOT
den SYaNnzen Kreis, das heißt VOT ure ekklesia.

Jeder VOoOnNn uns weiß aus schmerzlichen Erfahrungen, WIe schwer es ISt, diese
Vorschriften prıvaten Leben anzuwenden, aber WIT WISSen auch n  > WIe oft

ihnen gelungen 1st, unmögliche Situationen klären. Wie wenden z  1T n1Uun
diese Vorschriften auf gespannte Situationen zwischen Kirchen ‚B  Ta


